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Polen und Deutchland. 
Eine deutſche Erklärung. 

Berlin, 12. Februar (P. A. T.). 
Das Wolffbüro meldet: In Beantwortung der 

Note, die am 3. Februar von General Nudant im 
Namen des Marſchalls Foch der deutſchen Waffen— 
ſtillſtandskommiſſion mit der Mitteilung über die Ent— 
ſendung einer Ententemiſſionna ch Polen 
überreicht wurde, erklärte die deutſche Regierung; 

Die deutſche Regierung nimmt mit Befriedigung 
zur Kenntnis, daß die Ententemächte eine Miſſion 
nach Polen ſchicken wollen, um dort alle Unordnung 
nach Möglichkeit zu beſeitigen und die polniſchen 
Behörden zu bewegen, Gewalttätigkeiten deutſchen 
Druppen gegenüber zu vermeiden. Die deutſche 
Regierung wird olle Anordnungen treffen, um die 
Durchreiſe der Kommiſſion zu ſichern, ſobald ſie 
Mitteilung über den Termin der Reiſe erhalten 
wird. Dagegen liegt es durchaus nicht in der Abſicht 
der deutſchen Regierung, über den Rahmen und die 
Bedingungen hinauszugehen, die Deutſchland von 
der Entente auferlegt worden ſind. Die deutſche 
Regierung meint, daß die erwähnte Miſſion ihre 
Tatigkeit auf die Gebiete beſchränken wird, die 
außerhalb der durch den Waffenſtillſtand beſtimmten 
Grenzen liegen. Die Ausübung der Oberherrſchaft 
innerhalb der erwähnten Grenzen iſt ausſchließlich 
Sacht der deutſchen Regierung. Die deutſche Re— 
gierung kann daher den Vertretern anderer Staaten 
gewiſſe Berechtigungen zuerkennen, 
venn ſie ſich hierzu durch einen ſpeziellen Vertrag 
verpflichte. 

Die deutſche Regierung kann aber innerhalb der 
Staatagrenzen keine polniſchen Behör— 
den anerkennen, die ein unabhängiges poli— 
tiſches Leben begonnen haben. Sie iſt der Mei— 
aung, daß ſie ſich nur an die Verpflichtungen halten 
muß, die ſie gegenüber den unzweifelhaft von einer 
polniſchen Mehrheit bewohnten Gebieten hat, und 
dies im Sinne des Wilſonſchen Pro— 
gramms. Die deutſche Regierung kann nicht 
dulden, daß deutſche Untertanen polniſcher Abſtam⸗ 
mung nach der gewaltſamen Losreißung 
deuiſcher Gebiete vom Deutſchen Reiche 
ſtreben. Ihrerſeits beabſichtigte die deutſche Regie— 
rung niemals, unter Anwendung von Macht gewalt—⸗ 
tätig gegen die deutſchen Untertanen polniſcher Ab— 
flammung aufzutreten. 

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die polniſchen 
Bewohner der preußiſchen Provinz nach Bruch des 
Eides die Waffen gegen den deutſchen Staat 
gerichtet und die Staatsbehörden beſeiligt haben. 
Segen eine derart aufrühreriſche Handlungsweiſe 
muß die deutſche Regierung ſich Freiheit des 
Handelns wahren, bis die bewaffneten pol— 
niſchen Formationen ſich aus den deutſchen Gebieten 
zurückziehen werden. 

Ueber die endgültigé Zugehörigkeit 
der Gebiete, die Marſchall Foch „Das deutſche 
Velen“ nannte, wird erſt der Friedenskongr eß 
entſcheiden. 

Czenſtochau, 12. Februar. (P. A. T.) Die 
franzoſiſch⸗engliſche Miſſion mit General Barthelemy 
au der Spitze erwartet hier die Ankunft der Miſ— 
flen unter der Führung Noulens, um ſich mit ihr 
zu vereinen. Beide Miſſionen werden heute gegen 
11 Uhr vormittags in Warſchau eintreffen. 

Das Ende der Bolſchewiki- 
herrſchaft bevorſtehend? 

gudenfeindliche Stimmung in VRußland. 
Berlin, 12. Februar (P. T. A.). 

Die Feindſchaft gegen die Juden in Rußland, 
die dort 850/, aller Staatspoſten inne haben, wird 
immer größer. Es werden überall Judenpo⸗— 
grome, wie ſie die Welt noch nicht geſehen, er⸗ 
vartet. Die Bolſchewiki, die die Haupt- und Pro— 
vinzſtädte reſtlos ausgeplündert haben, 
fallen jetzt über die Dörfer her, die ſie mit hohen 
Kontributionen belaſten. Wenn ein Dorf die auf— 
erlegte Kontribution nicht entrichtet, erſcheint ſofort 
eine Strafexpedition, die im Falle der Weigerung 
das Dorf in einen Trümmer- und Aſchen— 
haufen verwandelt. In Möoskau wird überall 
das Endeder Bolſchewikiherrſchaft 
erwartet. Unter der Landbevölkerung herrſcht 
xoße Erbitterung. 
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Loodzer Einzelverkaufspreis 20 Pfg. 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikauer Straſie 86 

„cin gewöhnnlicher Kaubzug“. 
Zürich, 12. Februar (P. T. A.). 

Hier iſt der ukrainiſche Geſandte Guſtav Schul— 
zin, der in den nächſten Tagen nach Paris weiter— 
reiſen wird, eingetroffen. Schulzin hat erklärt, daß 
der Krieg der Bolſchewiſten mit der Ukraine ein 
gewöhnlicher Raubzug nach Zucker, Brot 
ünd Kohle ſei. Die europäiſchen Mächte hätten 
die Gefahr, die der Bolſchewismus für ſie und die 
Welt ſei, noch nicht erfaßt. 

Die Aufgabe des Völkerbundes, 
Asquith über neue Kriegsgefahren. 
Die Oeffentlichkeit in England beſchäftigt ſich 

angelegentlich mit der Rede, die Asquith in der 
Albert Hall vor der Brüderſchaftsvereinigung über 
den Völkerbund gehalten hat. Er ſagte u. a.: 

„Von keinem Staat wird verlangt oder ſollte 
verlangt werden, daß es ſeine Perſönlichkeit opfere, 
aber unter dieſer Vorausſetzung muß der Völkerbund 
als letzte und beſtimmende Autorität ſowohl bei 
internationalen Zwiſten wie bei den ebenſo wichtigen 
internationalen Verabredungen gelten. Das iſt nur 
möglich, wenn die Verſuchung, Kriege zu führen, 
durch Aufhebung der Dienſtpflicht gebannt wird. 
Dazu muß die Fabrikation, Lieferung und der 
Transport von Rüſtungsmaterial ebenfalls beauf— 
ſichtigt werden.“ In dieſem Punkte iſt Asquith 
wieder mit ſeinem Freunde, dem General Smuts, 
einig. Ebenſo hält er von außerordentlicher Wich— 
tigkeit die Beaufſichtigung und Unterſtützung der 
freien Entwickelung ſolcher Gebiete und Völker, 
denen noch nicht die Beſtimmung ihrer eigenen 
Zukunft überlaſſen werden kann. Zur Durchführung 
dieſes Programms hält Asquith wirtſchaftliche und 
moraliſche Mittel für wirkungsvoller als blutige. 
Asquith wandte ſich daun mit großer Schärfe gegen 
diejenigen, die an die Durchführbarkeit dieſer Pläne 
in ihrem Herzen nicht glauben. 

„Solche Leute ſollten ſich nur einmal vorſtellen, 
daß der Völkerbund die Aufgaben, für die er ge— 
ſchaffen werden ſoll, nicht leiſten könne. Was kann 
dann den Völkerbund erſetzen? Nichts. Das alte 
Syſtem iſt zuſammengebrochen. Der Krieg iſt die 
endgültige Erklärung ſeines Bankerrotts. Ange— 
nommen, daß die Nationen ihr Leben in unge— 
regeltem Wettbewerb fortentwickeln, beſtimmt durch 
Ehrgeiz und Rachedurſt, mit den zugehörigen In— 
ſtrumenten zur See, zu Land und in der Luft, wie 
wird dann die Welt funfundzwanzig Jahre ſpäter 
ausſehen, wenn eine neue Generation ſich im Wett⸗ 
rennen um internationale Bedeutung verſchwendet 
hat? Die Erfahrungen dieſes Krieges ſollten uns 
genug lehren. Sie haben alle Erwartungen über— 
lroffen. Aber für den nächſten Zuſammenbruch 
ſind noch zwei neue Faktoren wichtig: erſtens die 
ganz unberechenbare Wirkung der Einſpannung der 
Wiſſenſchaft an den Zerſtörungswagen. Die Wiſſen— 
ſchaft hat in dieſen Fragen noch nicht ihr letztes 
Wort geſagt. Vielmehr muß man ſich geſtehen, 
daß ſie nur gerade das Alphabet der Vernichtung 
geſtottert hat. 
Menſchheit zu dienen, weitere zwanzig Jahre den 
Weg, den ſie die leßten vier Jahre genommen hat, 
dann iſt es ſchon beſſer, für möglichſt ſchnelles 
Hereinbrechen der Eiszeit zu beten. Viel beſſer iſt 
ein Planei, auf dem das menſchliche Leben aus 
phyſiſchen Gründen unmöglich geworden iſt, als ein 
Planet, auf dem die Menſchheit zu einer Form 
organiſerten Selbſtmords degene— 
riert iſt.“ 

Asquith ſagte weiter, daß ohne den Völkerbund 
der Weltfrieden in den kommenden 
Jahren viel gefährdeter ſei als vor 
dem Krieg. Von den ſechs großen Mächten, die 
die Politik beſtimmten, ſeien nur drei unerſchüttert. 
Gegenwärtig ſeien Deutſchland, Oeſterreich und 
Rußland nur geographiſche Begriffe. „Nur ein 
ausgemachter Tor“ ſagte er, „kann ihnen ihre 
Zukunft vorausſagen. Aber erſtens werden ſie 
niemals wieder unter einem autokratiſchen Haupt 
ihre Macht in den internationalen Beziehungen 
entfalten können, gleichgültig, was mit der inneren 
Politik dieſer Staaten geſchieht, zweitens ſehen wir, 
daß ungeachtet der einigenden Tendenzen in Europa 
eine Anzahl neuer Mitglieder in den europäiſchen 
Haushalt eintreten. Wir treten aber keineswegs 
nun in das tauſendjährige Reich ein. Je mehr 
Staaten, je mehr Angriffspunkte, und 
alſo je mehr mögliche Zuſammenſtöße. Nur ein 
Mittel gegen dieſe neuen Gefahren gibt es, den 
Völkerbund.“ 

Nähme ſie, anſtatt dem Nutzen der 

Dann wies Asquith mit großem Ernſte darauf 
hin, daß die gewohnten Vorſtellungen über ſoziale 
Verhältniſſe durch den Krieg tief erſchüttert ſeien. 
Man müſſe ſich an den Gedanken gewöhnen, daß 
dieſe „Konventionen“ in allen Klaſſen ihre bindende 
Kraft derloren haben. Nichts ſei ſo wichtig als die 
Geſinnung, in der dieſe neue Entwicklung behandelt 
werde. Bloße Zurückdrängung könne nicht genügen. 
„Wir brauchen eine Liga der Klaſſen, ſie 
mag dem Durchſchnittsurteil ſo utopiſch urſcheinen, 
wie die Liga der Nationen vor wenigen Jahren 
noch erſchien. Wir müſſen mit den Tatſachen in 
Fühlung bleiben. Wir müſſen zuſehen, daß wir 
dauernde Bande um die menſchliche Brüderſchaft 
ſchlingen.“ Die letztere Bemerkung Asquiths bezieht 
ſich auf die Beſtrebungen, eine internationale Ar— 
beitervertretung beim Völkerbund zu ſchaffen. 
Asquith ſcheint der Anſicht zu ſein, daß es auch 
eee Klaſſenvertretungen beim Völkerbund geben 
ann. 

Wilſon über die Freiheit der Meere. 
Der „Morning Poſt“ zufolge haben Wilſon und 

ſeine Mitarbeiter die amerikaniſche Auffaſſung von 
der Freiheit der Meere, die der Friedenskonferenz 
unterbreitet werden ſoll, folgendermaßen formuliert: 

1. Keine Nation foll eine ſo große 
Flotte beſitzen, daß ſie imſtande 
wäre, die Kontrolle über die Meere 
alleinauszuüben; 

2. die Kriegsregeln ſollen während eines Krieges 
nicht geändert werden; 

3. jede Nation, gleichviel ob kriegführend oder 
neutral, ſoll für die Einhaltung der zur See gel⸗ 
tenden Regeln in Kriegszeiten ſtreng verantwortlich 
gemacht werden; 

4. der Begriff „Bannuwar e“ ſoll in Frie— 
denszeiten genau beſtimmt werden, und kein neutrales 
Land ſoll Bannware verſchiffen, noch ſollen Schiffe 
neutraler Länder verſuchen, eine von einem krieg— 
führenden Lande errichtete Blockade zu brechen; 

5. die Benutzung von U-Booten ſoll 
eingeſchränkt oder noch beſſer ganz ver— 
boten werden. 

Den „Times“ vom 5. Februar wird von ihrem 
politiſchen Mitarbeiter in Paris vom 4. Februar 
gemeldet, daß die Blockadefrage mehr und mehr in 
den Vordergrund rücken und während der nächſten 
Wochen vermutlich den größten Teil der Aufmerk— 
ſamkeit der Konferenz und der Waffenſtillſtands— 
kommiſſion in Anſpruch nehmen wird. Es beſteht 
eine ſtarke Strömung zugunſten einer Löſung dieſer 
Frage in der Weiſe, „daß die Blockademaſchinerie 
in eine Maſchinerie für die Konzeſſionierung der 
Einfuhr nach feindlichen Ländern verwandelt wird.“ 
Jedenfalls ſei eines klar, je ſtärker der Völkerbund 
gemacht werde und je mehr die Deutſchen zu der 
Erkenntnis gezwungen würden, daß die Demokratien 
der Großmachte entſchloſſen ſeien, den Völkerbund 
zu unterſtüßen, um ſo leichter werde es ſein, die 
dom Kriege hinterlaſſenen politiſchen Probleme in 
erträglicher Weiſe zu regeln, und auch die Handels— 
und Finanzverhältniſſe in der Welt in ſolcher Weiſe 
neu einzurichten, daß dadurch die vom Krieg hinter— 
laſſenen Bürden auf beiden Seiten des Allantliſchen 
Ozeans auf das Mindeſtmaß herabgeſetzt werden. 

cin deutſcher Hilferuf an alle Völker— 
Wolffbüro meldet aus Berlin: Der „Volksbund 

zum Schutze der deutſchen Kriegs- und Zivilgefan— 
genen“ ſendet durch die Funkſpruchſtation Nauen 
folgenden Hilferuf: 

„An alle Völker der Erde! 
Der Krlieg iſt beendet. Das deutſche Volk hat 

weder den Willen noch die Macht, ihn wieder auf— 
zunehmen. Das deuiſche Volk will Völkerfrie— 
den, Völkerfreiheit, Völbkerverſöhnung. 
Der Haß, der die Welt vergiftet hat, ſoll verſchwin— 
den. Aber noch droht dem neuen Menſchheitsideal 
eine furchtbare Gefahr. In der Geburtsſtunde des 
Völkerbundes werden 8300,000 deutſche Kriegs- und 
Zivilgefangene ohne Friſtſetzung ihrer Heimat vor— 
enihalten. Kriegsgefangenſchaft nach Kriegsende iſt 
Sklaverei! Sklaverei iſt Vergewaltigung der Menſch— 
lichkeit und des Völkerrechts! Unauslöſchlicher Haß 
iſt die Frucht, die daraus erwachſen muß. Das deut⸗ 
ſche Volk verlangt, daß die Gerechtigkeit, die Wil— 
ſon der Welt verkündigt hat, auch uns widerfahre. 
Das deutſche Volk wird niemals einen Srieden ex— 
dulden, der ſeine nationale Ehre mit Füßen tritt 
Im Namen der Menſchlichkeit wendet es ſich an 
das Gewiſſen der Welt. Im Namen der Gerechtig— 
keit fordert es: „Gebt uns unſere gefangenen Bruͤ— 
der wieder!“ 
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2. Jahrgang 

zZur Cage. 
Lodz, 12. Februar. 

Das Chaos, das nach Einſtellung der Feind— 
ſeligkeiten auf dem feſtländiſchen Kriegsſchauplaz in 
Mitteleuropa Einzug gehalten, verdüſtert nach wie 
vor jeden Ausblick in die Zukunft, von der doch 
die geſamte Menſchheit ihr Heil erhoffen ſollie 
Der Peſſimismus, der in Stadt und Land ſich 
aller Stände bemächtigt, faßt immer tiefere Wurzel, 
und nur gering iſt beſonders in Lodz die Gemeinde 
derer, die den Glauben an eine baldige günſtige 
33 der Dinge noch nicht ganz aufgegeben 
aben. 

Von der Regelung der 
Verhältniſſe in dem verarmten und zerrütteten 
Europa hängt ſo ſehr die künftige politiſche und 
wirtſchaftliche Geſtaltung der jungen polniſchen Re— 
publik und damit zugleich das abermalige Empor— 
blühen der Stadt Lodz ab, des einſtigen polniſchen 
Mancheſters, welches indes der Hilfe von außen 
ſo ſehr bedarf, daß lokale Hilfsorganiſationen zur 
Wiedereinleitung des induſtriellen Großbetriebs 
einer wahren Danaidenarbeit gleichen. Ueberſchweng 
liche Tiraden und Verſprechungen fruchten aber 
nichts, ſie wiegen unſer Volk, das ſich ſchon längſt 
vergeblich hinausſehnt aus ſeiner namenloſen Miſere, 
in krügeriſche Hoffnung und lähmen ſeine in frühe⸗ 
ren Zeiten ſo glänzend bewährte Energie und 
Schaffensfreudigkeit. 

Dieſe Hilfe von außen für unſere durch den 
Krieg ruinierte Stadt iſt zunächſt nach einer genaueren 
Klärung der gegenwärtig noch unbeſtäudigen poli— 
tiſchen Lage Polens und des geſamten Mittel⸗ 
europas möglich. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß unſere Regierung, der eine raſche Wiederher— 
ſtellung normaler Zuſtände ebenſo erwünſcht iſt wie 
jedem rechtlich denkenden ernſten Bürger, während 
ihrer erſt dreimonatigen Selbſtändigkeit alles unter— 
nommen hat, um der Republik ſeitens der ihr be— 
freundeten Koalitionsmächte weitgehendſte Zugeftänd⸗ 
niſſe in Bezug auf Verſorgung mit Rohſtoffen für 
die Textilinduſtrie Polens und überſeeiſcher Nah— 
rungsmitteln u. a. m. auch für die Zukunft zu 
ſichern. Bedeutende techniſche Schwierigkeiten, an 
deren Behebung zu Waſſer und zu Lande fieberhaft 
gearbeitet wird, machen naturgemäß eine alle noi— 
leidenden Staaten Europas befriedigende Hilfe nich 
durchführbar, umſomehr als hinreichende Transport⸗ 
möglichkeiten insbeſondere in den vom Krieg in 
Mitleidenſchaft gezogenen Ländern derzeit nicht vor— 
handen ſind. 

Dieſe auch durch die Jahreszeit weſentlich be— 
dingte Erſchwerung der Einfuhr, auf die wir ſeit 
Auguſt 1914 verzichten mußten, blieb nicht ohne 
Einfluß auf die allgemeine Stimmung, die unter 
der Lodzer Bevölkerung ihre peſſimiſtiſche Note bei— 
behielt. Der Niedergang unſerer großartigen In— 
duſtrie, die Verarmung und Unfreiheit der Ein 
wohnerſchaft während des verhängnisvollen Krieges, 
die nervenaufreizenden Begleiterſcheinungen der 
Uebergangszeit, die ſtetig zunehmende Arbeitsloſig⸗ 
keit, nicht in letzter Linie der oft ins uferloſe ſich 
verlaufende Parteihader, — das ſind wohl die 
unerqnicklichen Merkmale der Niedergeſchlagenheit, 
die gegenwärtig in Lodz und anderwärts die bürger⸗ 
lichen Kreiſe heimſucht. 

Aus dieſem Ehaos müſſen wir aber herause, 
— es ſei denn, daß ſtatt Wiederbelebung der kul⸗ 
turellen und ethiſchen Werte, Verbeſſerung der 
Daſeinbedingungen und Konſolidierung des deme— 
kratiſchen Gefüges des polniſchen Staates bei un 
bolſchewiſtiſche Tendenzen Einzug halten, die unſere 
Leiden nur vermehren wüden. Dem Himmel ſei 
Dank: in unſerem Lande erblüht dem ruſſiſchen 
Fanatismus keine Zukunft, er ſcheitert an den 
Vernunftquadern Weſteuropas und artet im eigenen 
Heimatlande, nachdem er ſeinen Zenith erreich 
hatte, in zügelloſen Nihilismus und Anarchismus 
aus, um allmaͤhlich einer geſunderen Weltanſchauun 
zu weichen. Wir wollen nicht, wie der Ruſſe, a 
einem Extrem in das andere verfallen, wir wollen 
nicht die Seele unſeres aufblühenden Geſchlech 
mit wahnwitzigen nihiliſtiſchen Ideen und Lehrer 
vergiften. Die Zeit imperialiſtiſcher Großbeſtr 
bungen iſt vorüber, aber jedem geſitteten Europäen 
muß der Minoritätenterror zuwider ſein, der Ruß 
lands Grundfeſten nun vollends erſchüttert. 

Der unverdorbene Bürgerſinn der Nationen, d 
das weite Land der Piaſten und Jagellonen 
ſiedeln, bewährt ſich auch jetzt in ſeiner ganze 
Friſche. Jedem Bürger Polens liegt eine glücklich 
Geſtaltung der jungen Republik nach innen unß 
außen am Herzen, jeder Bürger läßt nach g 
ordneten Verhältniſſen, nach der Möglichkeit, ſi 

allgemein ſtaatlichen 
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zum Wohle ſeines Vaterlandes, in dem ſeine 
Wiege geſtanden und er aufgewachſen iſt, zu be— 
tãtigen und bodenſtändig zu bleiben. Die demokra— 
tiſchen Prinzipien, auf denen die freie Republik 
Polen aufgebaut iſt, verheißen jeden Bürger, 
ohne Rückſicht auf Volkstum, Mutter— 
ſprache und Glaubensbekenntnis, volle 
Gleichberechtigung vor dem Geſetze. Und 
dieſes verbriefte Recht duldet keine 
Deuteleien, es iſt unantaſtbar und die vor— 
nehmſte Stütze der republikaniſchen Staatsform. 
Was Polenaten in ihrer Rückſichtsloſigkeit ihren 
Völkern gegenüber verſchuldet haben, ſoll aus— 
gemerzt werden durch die Verwirklichung der hohen 
freiheitlichen Ziele und Ideale, die jeder demokra— 
tiſchen Republik zur Richtſchnur dienen. Nur durch 
Toleranz unnd Humanität können ſich heut— 
zutage Staaten erhalten — das entſpricht dem 
kosmopolitiſchen Zuge der Zeit, der gerade jetzt in 
Wilſons Völkerrechtsidern zum Ausdruck kommt. 

An der Spitze der Warſchauer Zentralregierung 
ſtehen zwei Perſönlichkeiten, die, aus der Mitte des 
Volkes hervorgegangen, mit jeder Faſer ihres 
Herzens an ihrem Volk und ihrem ſchönen Vater— 
lande hängen. Sie lieben ihr Land und nach 
ihren Verſicherungen wollen ſie die Geſchicke Polens 
und ſeiner Unterlanen gemäß den hohen Ueber— 
lieferungen der Ziviliſation und den ernſten Anfor⸗ 
derungen der Neuzeit, die ſich in all ihren Er— 

ſcheinungen von der Vergangenheit abſondern will, 
leilen. Wir Deutſchen Polens wünſchen nur, daß 
nicht engherzige, vorurteilsvolle Elemente im Trüben 
fiſchen und durch Schürung von Haß 

willigkeit den Hausfrieden ſtören 
wirtſchaftlichen Aufbau des ſchwergeprüften Landes 
hemmen, der nur durch Zuſammenſchluß 
aller Volksteile in die Wege geleitet wer—⸗ 
den kann. 

Ueber die Aufgaben, die ſich die Regierung zur 
Beſeitigung der Notlage in Lodz geſtellt hat, ver— 
fügen wir über recht ſpärliche Nachrichten. Von 
einer Inbetriebſetzung der Fabriken kann erſt nach 
Wiederherſtellung der internationalen Handels⸗ und 
Verkehrsordnung geſprochen werden, die wohl im Juli 
nach Unterzeichnung des Weltfriedensvertrags dauernde 
Form annehmen koͤnnte. Die Regierung beabſichtigt da— 
her, die herannahende Frühjahrszeit für Eiſenbahn- und 
Straßenbauten zu benützen, um auf dieſe Weiſe 
den nach Tauſenden zählenden Arbeitsloſen Verdienſt 
und ablenkende Beſchäftigung zu bieten. Der Lodzer 
Magiſtrat hat bereits einen Voranſchlag ausge— 
arbeitet, betr. Errichtung eines Hafens an der 
Weichſel. Zu dieſem Zweck ſoll eine 65 Kilometer 
lange Bahnſirecke über Kutno nach Wloclawek ge— 
baut, wobei annähernd 1400 Lodzer Arbeitsloſe 
Beſchäftigung finden werden. Außerdem will Ober— 
bürgermeiſter Skulſti, deſſen Wort bei der War— 
ſchauer Regierung viel gilt, eine Reihe anderer 
Entwürfe, die die Heranziehung von Arbeitsloſen 
zu lohnenden öffentlichen Unternehmungen zum 
Ziele haben, den in Frage kommenden Miniſterien 
zur Beſtätigung vorlegen. Pabianice beabſichtigt 
den Bau einer ſchmalſpurigen Eiſenbahn nach 
Lask, um der ⸗unerträglichen Arbeilsloſigkeit zu 
ſteuern. 

Der Landtag, der ſoeben zuſammengetrelen iſt, 
wird die Rieſenaufgabe haben, Mittel und Wege 
ausfindig zu machen, um die Wunden zu heilen, 
die die dreiundeinhalbjährige Olkupationszeit dem 
Lande geſchlagen hat. Nur ein Zuſammenhalten 
aller Parteien und das Entgegenkommen einer 
klugen Regierung wird dem Lande und ſeinen An— 
gehörigen den inneren Frieden bringen, der als 
Vorausſetzung zur Abwehr feindlicher Einflüſſe von 
innen und außen gilt. a. t. 

Neue Straßenkämpfe in Berlin— 
6 Tote, 14 Verwundete. 

Das Zentrum Berlins war am vorigen Sonn— 
abend wieder die Stätte von Schießereien, die lei— 
der auch mehrere Todesopfer gefordert haben. Die 
Urſache der Kämpfe, die zwar nicht in einen direk— 
ten Zuſammenhang mit Lden Spartaciſten zu brin⸗ 
gen ſind, aber immerhin auf die von dieſen ver— 
breitete Propaganda zurückgeführt werden dürfen, 
liegen in den eigenartigen Verhältniſſen, die ſich 
nach der Revolution in der Gegend der Pfandkam— 

mier, in der Neuen Schönhauſer Straße und der 
Weinmeiſterſtraße entwickeit haben. Namentlich in 
der Weinmeiſterſtraße hat ſich ein geradezu allen 
Geſetzen hohnſprechender Schleichhandelsver— 
kehr mit allerhand Waren entwickelt, die, wie die 
Polizeibehörde wohl mit vollem Recht annimmt, 
zum großen Teil auf unredlichen Wegen erworben 
ſind. Die Verſuche, dieſen Handel zu unterbinden, 
waren vergeblich, und ſo ſchritt Militär ein, um die 
Handler, die eine Gefahr für die Bevölkerung bil—⸗ 
den, unſchädlich zu machen und in dieſer Gegend, 
von der bekannt war, daß ſie noch einige Sparta— 
cus⸗Neſter beherbergt, nach Waffen zu ſuchen. 
Als einzelne Truppenabteilungen anrückten, wurden 
ſie von etwa 400 Perſonen umringt. Es kam zu 
einem kurzen Feuergefecht, in deſſen Verlauf 
die Menge verſuchte, die Soldaten zu entwaffnen: 
Auf Autolaſtwagen wurden raſch Verflärkungen her⸗ 
angezogen, denen es gelang, die Menge abzudrängen 
und die Münzſtraße abzuſperren. 
Unterdeſſen ſpielte ſich in der Weinmeiſterſtraße 
in der Sophienſchule ein zweiter Kampf ab. Gegen 
LUhr mittags hatte dort eine Abteilung der Garde— 
ſchützendiviſion die Sophienſchule beſeßt und dort 
Vaſchinengewehre aufgebaut. Plötzlich drang eine 
Menge von halbwüchſigen Burſchen und anderen 
verdächtigen Elementen gegen die Schule vor. Un— 
ter den Rufen: „Rache für Liebknecht!“ und „Nie— 
der mit den Regierungsͤſcharfrichtern erzwang ſich 
die Menge den Eintritt. In der Aula des Ge— 
bãudes kam es zu einem Handgemenge. Die Sol⸗ 

und Bös⸗ 
und dadurch den 

daten drangen mit dem Gewehrkolben auf ihre Be— 
dränger ein, ſchlugen eine große Anzahl nieder und 
drängten den Reſt auf die Straße zurück. Hierbei 
wurden 12 Angreifer feſtgenommen. 

Faſt zur gleichen Zeit geriet in der Kleinen 
Hamburger Straße eine Kompagnie des Auguſta— 
regiments mit einer anderen Bande von widerſpen⸗ 
ſtigen Händlern in Kampf. Als die Kompagnie 
zur Beſetzung der Sträße heranrückte, wurde 
ſie mit Steinwürfen empfangen. Die Auf— 
forderung des Führers an die Menge wurde mit 
Hohnrufen und mit neuen Steinwürfen beantwor— 
tet. Auch der Führer der Kompagnie wurde an der 
Stirne durch einen Steinwurf verletzt. Er gab nun 
den Befehl zu feuern. Hierbei wurden zwei Perſo— 
nen getötet und eine Anzahl ſchwer verletzt. 

Am Nachmittag wiederholten ſich die Kämpfe. 
Die Truppen hatten, nachdem ſie ſich der Menge 
erwehrt hatten, die Hausſuchungen befehlsgemäß 
vorgenommen und auch eine große Anzahl Waffen 
beſchlagnahmt. Bei dieſen Hausſuchungen gelang 
es den Truppen, auch die geſuchte Falſchmünzer— 
werkſtätte auszuheben, die mit modernen Hilfsmitteln 
ausgerüſtet war. Vor allen Dingen ſind Platten 
für Fünfzigmarkſcheine gefunden wordeu, die auf der 
linken Seite des Scheines kleine Fehler aufwieſen. Vier 
Falſchmünzer wurden unter ſicherer Bedeckung ab 
geführt. 

Auch von den Dächern der Weinmeiſterſtraße 
wurden einzelne Schüſſe auf die Soldaten abgegeben. 
Als ſich die Truppen bereits in der Kaiſer-⸗Wilhelm⸗ 
Straße geſammelt hatten, wurden plößzlich zwei 
Schüſſe aus der Menge gegen ſie abgegeben. Sofort 
ſtürmten Regierungstruppen mit Handgranaten und 
mehreren Maſchinengewehren herbei und gaben 
einige blinde Schüſſe ab, um die Menge zu zerſtreuen. 
Dieſe war inzwiſchen auf annähernd 1000 Perſonen 
angewachſen und nahm eine drohende Haltung gegen 
die Regierungstruppen an. Wieder kam es zu einem 
Handgemenge zwiſchen den Regierungsſoldaten 
und den Anführern, wobei den Soldaten eine Anzahl 
von Gewehren und ein Maſchinengewehr entriſſen 
wurden.“ Den Truppen gelang es aber, das Ma⸗—⸗ 
ſchinengewehr nach kurzem Kampf zurückzuerobern. 
An der Ecke der Invaliden- und Brunnenſtraße 
kam es zu einem neuen Straßenkampf. Eine 
Anzahl ſcheinbar unbewaffneter Soldaten, darunter 
auch ein Matroſe, ſowie mehrere Zivilperſonen, 
ſchlichen ſich an dem Zuge längs der Häuſer einzeln 
vorbei, ſammelten ſich plötzlich und fielen unvermutet 
über die letzte Abteilung der Regierungsſoldaten 
her, um ſie zu entwaffnen. Sie feuerten aus Re— 
volvern auf die Truppen, die ihrerſeits das Feuer 
erwiderten. Dabei ereignete ſich ein Zwiſchenfall. 
Ein Matroſe verſuchte eine Handgranate unter die 
Regierungstruppen zu werfen. Die Granate ent— 
glitt aber ſeiner Hand und fiel vor ſeinen Füßen 
nieder, wobei ſie explodierte. Der Matroſe wurde 
dabei durch ſeine eigene Waffe buchſtäblich in Stücke 
geriſſen. 

Durch die Schüſſe der Regierungsſoldaten wur— 
den leider auch ſechs Perſonen getötet. Die 
Zahl der Verwundeten ſoll 14 betragen. Auch 
einige Regierungsſoldaten wurden verwundet. 

Lokales. 
Lodz, den 18. Februar. 

Betrachlung zum Vorfall in der Wähler- 
verſammlung. 

Ein Menſchenleben vernichtet! Eine Frau, um— 
hegt von der Liebe des Gatten, iſt Witwe geworden, 
ein Kind wächſt ohne die Fürſorge des Vaters und 
Ernährers heran! Nach dem Gatten und Vater 
befragt, werden Muttker und Kind in nie verlöſchender 
Bitterkeit ſagen: er iſt uns grauſam entriſſen 
worden. 

Ehrenwerte Männer, die durch eifrige Erfüllung 
ihrer bürgerlichen Pflichten zu Leitern einer Ver— 
ſammlung berufen wurden, ſitzen in Haft. Gewiß 
wird bald ihre Unſchuld ſich erweiſen, wird bald die 
Stunde ſchlagen, da ſie frei werden, aber doch haben 
ſie und ihre Angehörigen Sorge tragen müſſen. 

Und warum dies alles? 
Weil ein Häuflein von kommuniſtiſchen 

Ideen erfülller Menſchen in der Stunde eines 
gegneriſchen Sieges in wilde Erregung kam und die 
Beſinnung verlor, als ein zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung anweſender Beamter die Waffe ſehen ließ! 
Und es kann nur dies eine zur Entſchuldigung ge— 
ſagt werden, daß die Arhänger der Kommuniſten 
den in Zivilkleidung befindli hen Beamten nicht als 
ſolchen erkannten. Vielleicht war es auch unvor— 
ſichtig, mit der Waffe in der Hand einer Menge 
von Leuten entgegenzutreten, die, angefeuert durch 
die Revolutionsheldentaten in anderen Ländern, ſeit 
Monaten wie im Taumel ſind. 

Nun aber nach der Beantwortung der Frage, 
warum dies alles kam, folge die unerläßlich 
notwendige Feſtſtellung, daß für die nach 
der offiziellen Beendigung der Verſammlung ſich ab— 
ſpielende Tragödie weder die einberufende Partei, 
noch die Leiter der Verſammlung, noch gar die 
deutſche Geſellſchaft verantwortlich ſind! 

Mit berechtigter Sorge hat die deutſche 
Oeffentlichkeit das Auftreten und immer 
ungeſtümere TDreiben der Kommuniſten 
in den Wäblerverſammlungen beobachtet, auch in 
unſerem Leitartikel am Sonntagmorgen (alſo vor 
dem blutigen Auftritt) kam dies zum Ausdruck. 
Ablehnend hat ſich die Maſſe der deutſchen Arbeiter 
und Angeſtellten gegen die Kommuniſten verhalten! 
Nur eines, was in der Zeit der Verſammlungs— 
freiheit auch ſchwer zu verwirklichen ſchien, war nicht 
geſchehen: den Kommuniſten war der Zutritt zu den 
oͤffentlichen Verſammlungen nicht verwehrt worden. 

Und zwar vor allem deshalb nicht, damit ſie den 
Arbeitermaſſen nicht klagen konnten, man unterdrücke 
ihre Anſchauungen, weil man ſie ſachlich nicht wider⸗ 
legen könne. Man ließ ſie ſprechen: die deutſchen 
Arbeiter ſollten ſich ſelbſt ein Urteil bilden! Nun, 
nach dem Vorkommnis am Sonntag, iſt freilich 
erkennbar, daß es in der bisherigen Weiſe nicht 
weitergeht. Wer die Freiheit mißbraucht, der darf 
ſich nicht wundern, wenn man ihm das Fernbleiben 
aus der Geſellſchaft ordnungsliebender Menſchen 
nahelegt. Der Tod eines ſeiner Pflicht getreuen 
Mannes, der Jammer ſeiner Hinterbliebenen und 
auch die Verhaftung anſtändiger Männer, alles wegen 
der Terrorneigung und der Unruhſtifterei einer Gruppe 
von Menſchen, das ſind Vorgänge, aus denen es 
Lehren ziehen heißt! 

Nun doch eines. Diejenigen polniſchen Blätter, 
welche durch die Art ihrer Berichterſtattung die 
Schuld an dem traurigen Vorfall der deutſchen Ge— 
ſellſchaft oder weſentlichen Teilen derſelben zuſchreiben, 
ſind nahe daran, ein Unrecht zu begehen. Die 
ſogenannten Lodzer deutſchen Kommu— 
niſten ſind genau ſo wie die Bolſchewiſten und 
Spartaciden, genau ſo wie die polniſchſprechenden 
Kommuniſten in Lodz, ausgeſprochene Anhänger 
der Internationale. Daß ſie Verſammlungen 
deutſcher Waäͤhler heimſuchen, beweiſt nicht, daß 
ſie mit der übrigen deutſchen Geſellſchaft irgend 
einen Zuſammenhang haben, es hat ſeinen Grund 
lediglich darin, daß es in Lodz viele tauſende deutſch⸗ 
ſprechender Arbeiter gibt, unter denen die Kömmu— 
niſten zu werben verſuchen. Jedenfalls wäre es 
eine ſehr kühne Kombination, die nationalen Selbſt— 
erhaltungsbeſtrebungen unſerer deutſchen Minderheit 
in Verbindung zu bringen mit den internationalen 
weltrevolutionaren Gedankengängen der Kommuniſten. 

Der Vorfall am letzten Sonntag konnte ſich auch 
in je der anderen Verſammlung ereignen, er zeigt, 
daß es eine wichtige Aufgabe iſt, dafuͤr zu ſorgen, 
daß die politiſche Wildheit nicht weitere ſchuldloſe 
Opfer fordert. L. 

Berichtigend bemerken wir, daß Herr Müller 
nicht verhaflet worden iſt. 

Für die Hinterbliebenen des Polizeibeamten 
Rutkowſki 

ſind auf unſeren geſtrigen Aufruf hin nachſtehende 
Gaben zugegangen: 
Von Herrn Emil Putti anſtelle eines 

Kranzes auf das Grab der Frau 
Anna Schweikert geb. Nippen. . M. 15.- 

Von Herrn Mö. 20.- 
Von den Brüdern Alexander und Artur 

Schicht anſtelle eines Kranzes auf 
das Grab des Herrn Alfred Oskar 
Seſen. —— 26.⸗ 

Als Ergebnis einer von Herrn Adolf 
ſtüller veranſtalteten Sammlung , 27.— 

Von dem Direktorium des Luiſenlyjeums 50.— 
Von ſSerr — 
Mit dem bisherigen — 3 — 

Herzlichen Dank! Zur Annahme weiterer 
den ſind wir gern bereit. 

Die Beſtattung 
des von der Hand eines Kommuniſten am Sonntag 
gefallenen Oberpoliziſten des 7. Kommiſſariats 
Ignaz Rutkowſkigeſtaltete ſich geſtern zu einer 
eindrucksvollen Trauerkundgebung. Um 91/, Uhr 
vormittags erſchienen in der Radwanſkaſtraße vor 
dem Hauſe 53, in welchem der Verſtorbene wohn⸗ 
haft geweſen und ſeine Leiche aufgebahrt war, die 
verſchiedenen Abordnungen der hieſigen Militär— 
und Ziwilbehörden, Vertreter von Vereinen und 
ſonſtigen Inſtitutionen und ordneten ſich zu einem 
langen Crauerzuge. Nach einer von drei Geiſt— 
lichen im Trauerhauſe gehaltenen Trauerandacht 
wurde der ſchwarze Sarg, auf welchem eine Poli— 
zeidienſtmütze und ein Degen lagen, von Poliziſten 
auf einem ſchwarzverhängten, mit vier Pferden be— 
ſpannten Rollwagen gehoben und inmitten zahl—⸗ 
reicher Kränze aufgeſtellt, worauf ſich der Leichenzug 
durch die Radwanſka- und Petrikauerſtraße nach der 
St. Stanielaus Koſtka-Kirche zu in Bewegung ſetzte. 

Im Zuge bemerlten wir außer deu vorerwähn⸗ 
ten Delegationen auch eine aus 20 Mann beſtehende 
Abordnung der Lodzer freiwilligen Feuerwehr mit 
dem Brandmeiſter Herrn Adolf Volkmann an 
der Spitze, den polniſchen Meſſe-⸗Chor der St. Sta⸗ 
nislaus Koſtka-Kirche, deſſen Mitglied der Verſtor, 
be ie war, mit ſeinem Dirigenten Herrn Wladyslaw 
Laſarew, den deutſchen Kirchengeſangverein 
„Hieronymus“ genannter Kirche, beide Vereine mit 
ihren Fahnen. Alle 19 Delegationen trugen Kränze 
aus lebenden Blumen. Inmitten des Zuges vor 
dem Leichenwagen ſchritt die vor kurzem gegrün— 
dete Polizeimuſitkapelle mit ihrem Dirigenten, Herrn 
Boleslaw Ulas, die abwechſelnd zwei Trauer— 
märſche ſpielte. Von beiden Seiten des Leichen— 
wagens, der von berittenen Poliziſten eröffnet wurde, 
bildeten Schutzleute Spalier und hielten unter der 
zahlreich herbeigeſtrömten Menſchenmenge die Ord— 
nung in muſterhafte Weiſe aufrecht. 

Als der Leichenzug in die Petrikauer Straße 
einbog, kam ihm Prälat Tymieniecki enigegen 
und ſchloß ſich der Geiſtlichkeit an. Vom Glocken⸗ 
turme der St. Koſtka⸗Kirche ſetzte das Geläute der 
Sigmund-Glocke ein. In der Kirche wurde der 
Sarg im Hauptſchiff unter brennenden Kerzen und 
tropiſchen Zierpflanzen aufgeſtellt, worauf der 
Trauergottesdienſt begann. Er wurde vom Präla— 
ten Tymieniecki unter Aſſiſtenz einer zahlreichen 
Geiſtlichleit gehalten. Prälat Tymieniecki hielt auch 
die Trauerrede von der Kanzel. Um 12 Uhr mit— 
tags fand der Trauergottesdienſt ſein Ende. 

Spen⸗ 
Zuſammen M. 158. — 

Der Zug bildete ſich wieder nud nahm ſeinen 
Weg durch die Petrikauer-⸗, Beuedikten-⸗, Kos— 
eluszko⸗Allee⸗, Petrikauer⸗, Zielona⸗, Konſtantinowſta⸗ 
und Cmentarnaſtr. zum allen katholiſchen Friedhof. 
In der Kosciuszko⸗Allee 1, in welchem Hauſe ſich 
das Hauptpolizeiamt befindet, hielten vom Balkon 
aus der Volkskommiſſar Rzewſki, der Chef der 
Staatspolizei Zbrozek, der Stadtverordnete 
Szybillo und ein Delegierter der Reſervepolijei 
Anſprachen an die Trauerverſammlung. 

Am Grabe hielten die beiden Stadtverordneten 
Wolczynſkiund Pokorſti Anſprachen. Rach— 
dem der Sarg von der Geiſtlichkeit eingeſegnet und 
der Erde übergeben worden war, krachten drei Ge— 
wehrſalven über das friſche Grab. 

Hoffen wir, daß das erſte Opfer des uns vom 
Oſten bedrohenden Bolſchewismus auch das letzte 
in unſerer Stadt ſein wird! 

Muſterung der geſtellungspflichtigen 
Aerzte. Am geſtrigen Tage fand im Kreis⸗ 
kommando die Muſterung der durch einen Erlaß 
des Staatschefs mobiliſierten Aerzte ſtatt. Die 
Muſterung umfaßte die bis 85 Jahre alten Aerzte 
der Stadt Lodz und der Kreiſe Lodz, Laſk und 
Brzeziny. Die Geſamtzahl der Aerzte in dieſem 
Alter beträgt 582, von denen nur einer ſich krank— 
heitshalber zur Muſterung nicht einfand. Die 
Kommiſſion wurde vom Oberſt Olszewſki ge— 
leitet, außerdem aſſiſtierten vier Offiziere, die bei 
der Kommiſſion die Kanzleiarbeiten beſorgten. Die 
ärztlichen Gutachten gab ab: Dr. Trawinſki 
und der von der Stadibehörde beigeorderte Zivilarzt 
Dr. Kopeinſki. Die militäriſche Muſterung 
leitete der Vertreter des Kommandanten Leutnant 
Waſowicz. Im Namen der Stadt Lodz nahm 

Ing. Galaſtka in der Kommiſſion teil, im Namen 
des Lodzer Kreiſes Herr Jan Auguſtowſti und 
im Namen des Laſker Kreiſes die Herren Felix 
Wilſki und Anton Olazewſki. Für untaug— 
lich wurden 2 Aerzte befunden. Für z. Zt. untaug— 
lich einer. Für den Frontdienſt wurden 21 und 
für den Hoſpitaldienſt A — zuſammen 48 — für 
tauglich befunden. 

Einberufung der Tierärzte. Der amtliche 
„Monitor Polſki“ druckt den folgenden Erlaß über 
bie Einberufung der Tierärzte bis zum 45 Lebens— 
jahr zum aktiven Heeresdienſt ab: „Für die Kriegs— 
zeit ordne ich die Einberufung aller diplomierten 
Tierärzte in dem Gebiet des polniſchen Staates, 
die das 45. Lebensjahr nicht überſchritten haben, 
in den aktiven Heeresdienſt an. Alle Tierärzte, die 
der Einberufung unterliegen, ſind verpflichtet, ſich 
bis zum 20. Februar bei den örtlichen Kreis— 
ergänzungskommandos zum Zwecke der Regiſtrierung 
zu melden. Die einberufenen und regiſtrierten 
Tierärzte, die wichtige öffentliche Pflichten haben, 
können, nach Maßgabe der Möglichkeit, auf Antrag 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft und Reichs— 
domänen vom aktiven Heeresdienſt befreit werden. 

Stadtverordneten-Verſammlung. Die 
Dienstagſitzung der Stadtverordnetenverſammlung fand 
infolge des Fehlens von nur 2 Mitgliedern zum 
notwendigen Quorum nicht ſtatt. Nachdem der Vor— 
ſitzende Dr. Tomaszewſki, den im Saal Anweſenden 
dies bekanntgegeben hatte, gab er ſeinem Bedauern 
darüber Ausdruck, daß aus Anlaß der Nachläſſigkeit 
einiger Stadtverordneten-bereits die dritte Ver— 
ſammlung nicht zuſtande kommt. Hierauf gedachte 
Dr. Tomaszewſtki des geſchichtlichen Augenblicks der 
Eröffnung der Beratungen des verfaſſunggebenden 
Landtags in Warſchau und ſchlug die Entſendung 
einer Huldigungsdepeſche vor. Alle Stadtverordneten 
ſtimmten dem zu. Bürgermeiſter Kernbaum und 
der ſtädtiſche Hauptingenieur Schönfeld baten, 
die Huldigung gleichzeilig im Namen des Magiſtrats 
auszuſprechen. Es wurde eine Depeſche folgenden 
Inhalts abgeſandt: „An den Herrn Marſchall des 
Landtags. Am denkwürdigen Tage der Auferſtehung 
des Vaterlandes vom Tode, ſenden wir dem erſten 
aus der Allgemeinheit berufenen Landiag die Wünſche 
für eine moͤglichſt fruchtbringende Arbeit zum Nutzen, 
zur Entwicklung und zum Ruhme der Republik. 
Es lebe der Landtag! Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung und der Magiſtrat der Stadt Lodz“ 

Zu den Stadtverordnetenwahlen. Dem 
Haupt⸗Wabhlkomitee wurden bereits 2 Vorſchlags— 
lͤſten eingereicht und zwar eine (Nr. 1) der P. P. S. 
und die zweite der „Jüdiſchen Volkspartei“. 

Der ſtädtiſche Kreditverein hat bereits das 
erſte Darlehen nach dem Krieg in der Höhe von 
100 000 Rbl. in Pfandbriefen erteilt. Dieſer Tage 
wird die Gewährung von neuen Darlehen erfolgen. 

Ein Befehl des Militärkommandanten. 
Generalleutnant Oſinſki erließ nachſtehenden Be— 
fehl: „Auf Grund eines Dekrets des Chefs des 
Staates wurde der 10. Februar zum Nauinal- 
feiertag beſtimmt. An dieſem Tage eröffnete der 
Chef des Staates den erſten polniſchen Landtag. 
Dieſer Akt kennzeichnete die völlige Befreiung des 
polniſchen Staates nach den 125 Jahren ſchwerer 
Knechtſchaft und der Vereinigung nach der Zer— 
reiſung Polens in 3 Teile. Drei Koloſſe: Ruß— 
land, Deuiſchland und Oeſterreich, die mit aller 
Macht, die losgeriſſenen Teile des polniſchen Staa— 
tes bedrückten, ſind vernichtet worden und das freie 
Volen, das die Freiheit und Unabhängigkeit des 
Wortes, Gedankens und der Tat erhalten hat, atmete 
in dem entſtehenden Landtag frei auf 
Seid deſſen eingedenk, daß wir unſer Land nur 
dann regieren und die Aufgaben des Landtags nur 
dann werden ausführen können, wenn die Grenzen 
Polens, die heute von allen vier Seiten bedroht 
werden, durch ein ſtarkes und mächtiges Herr ge— 
ſchützt werden. Vereiaigen wir alle Kräfte, damit 
wir wirklich dieſes ſtarke Heer bilden, das dem 
Vaterlande eine ruhige Arbeit ermöglichen wird“. 

* 
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Perom iwes. Der Erſte Bürgermeiſter Ing. 
Skulſki iſt bereits aus Warſchau zurückgekehri. 

Schulangelegenheiten. Am Freitag findet 
eine Sidung der Schuldeputation ſtatt, in der die 

laufenden AÄngelegenheiten zur Erledigung gelangen 
werden. Heute findet eine Sitzung der Aerzte⸗ 

Hygieniker ſtatt. — Die bei der Schuldeputation 
beſtehende Kommiſſion für Schullokale ſucht neue 
Schullokale zu mieten. Angebote nimt die Schul⸗ 
deputation entgegen. — Die auf den 10. Februar 
anberaumt geweſene Sitzung des Schulrates iſt 
infolge des Nationalfeiertages auf den nächſten Montag 
verlegt worden. 

Die Bezirksärzte. Der Magiſtrat beſchloß, 
die Aemter der Bezirksärzte, die zum Militärdienſt 
einberufẽn worden ſind, für dieſe offen zu halten, 
ſofern ihre Vertreter ſich verpflichten, daß ſie nach 
der Entlaſſung der GBinberufenen aus dem Heere 
urücktreten werden. 

Vermeſſungsarbeiten. Der Magiſtrat be— 
ſchloß, dem Landmeſſer Jaſinſki die Vermeſſung der 
Umgegeud des Bettes des Fluſſes Jaſien vom Eiſen⸗ 
bahndamm bis zum Dorfe Lublinek (gegen 450 

Hektar) und die Anfertigung entſprechender Pläne 
zu übertragen. 

Verſammlung des Arbeiterrats. Am 
Dienstag abend fand im Konzertſaale in der 
Dzielnaſtraße die Fortſezung der Vollverſammlung 
der Delegierten des Arbeiterrats ſtatt. Sie wurde 
um 8 Uhr abends vom Vorſitzenden Herrn Seidel 
(Kommuniſt) eröffnet. Die Vertreter des Nationa— 
len Arbeiterverbandes (N. Z. R.) verlangten die 
Verſchiebung der einzelnen Punkte der Tagesord— 
nung und die ſofortige Verleſung des Verichts der 
Mandatkommiſſion. Der erſte Punkt der Tages 
ordnung (Wahl eines Exekutiokomitees) ſollte erſt 
an zweiter Stelle zur Beſprechung gelangen. Die 
Delegierten der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei 
und der Kommuniſtiſchen Partei ſprachen ſich dage—⸗ 
gen aus. Durch Abſtimmung wurde der Antrag 
der N. 2. R. abgelehnt. Infolgedeſſen erklärten 
Delegierte verſchiedener Gruppen, die dem N.7 R. 
nahe ſtehen, daß ſie ſich der Wahl enthalten würden. 
Es wurde nun zu den Wahlen des Exekutivkomitees 
geſchriten, wobei jede von den 5 Parteien (mit 
Ausnahme des N. 7. R.) dem Präſidium eine 
Vorſchlagliſte überreichte. Die Abſtimmung hatte 
folgendes Ergebnis: Auf die Liſte Nr. 1 (P. P. S.) 
fielen 204 Stimmen; die Lieſte Nr. 2 (Kommu— 
niſten) 157; Liſte Nr. 3 (Bund) 83; Liſte Nr. 4 
WPoale Zion) 75; Liſte Nr. 5 (üdiſch⸗ſozialiſtiſche 
Arbeiterpartei „Vereinigte“) 8 Stimmen. Der 
Vorſitzende wünſchte dem Exekutivkomitee Erfolg. 

Man ging nun zur Beratung der Arbeits- 
loſenfrage über. Als erſter Redner trat der 
Kommuniſt Wawrzynſki auf. Er analiſierte 
die Frage der Arbeitsloſen und forderte ſie auf, 
eine entſchloſſene Stellung einzunehmen. Der 
Kommunift Seidel glaubie, daß die Arbeitsloſen— 
frage durch keine Geldmitlel entichieden werden 
kann, ſondern nur durch die Diktatur des 
Proletariats. In derſelben Tonart werden 
auch die Reden der anderen Kommuniſten gehalten. 
In dem Saal ertönten Rufe „Nieder mit dem 
Bolſchewismus! Nieder mit Trotzki! Nieder mit 
den bolſchewiſtiſchen Agitatoren!“ Redner Klima— 

83zewſkti (PP. S.) wies darauf hin, daß als 
beſtes Mittel die Abſendung eines Aufrufes an die 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten im Landtag angeſehen 
werden müſſe. Redner Zakrzewſki (P. V. S.) 
ſprach gegen die Kommuniſten imd wies darauf hin, 
daß im bolſchewiſtiſchen Rußland die Arbeitsloſigkeit 
nicht abnehme, ſondern im Gegenteil ſich immer 
vergrößere. Herr Kern (MR. R.) verlangte 
gleichialls die Anrufung des Landtags in der Ar⸗ 
beitsloſenfrage. Es wurde eine Enlichließung ge⸗ 
faßt, wonach am nächſten Sonntag an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten in Lodz Arbeiterverſamm— 
angen in der Arbeitsloſenfrage zu veranſtalten 
eien 

Die Verſammlung wurde gegen 12 Uhr nachts 
geſchloſſen. Die Verſammelten verließen den Saal 
unter dem Geſang des Liedes „Die Rote Fahne.“ 

* 

Am Sonnabend um 7 Uhr abends findet im 
NMagiſtratsgebäude eine Sitzung des Komitees für 
Urbeitsloſe ſtatt. 

* 

Der Wahlausſchuß der Vereinigung der deut⸗ 
ſchen körperlichen und geiſtigen Arbeiter bittet uns 

mitzuteilen, daß er neben dem Hauptbüro in der 
Gluwnaſtraße 19 zwei Zweigbüros in der Alexander⸗ 
Straße 23 und Petrikauer Straße 283 eröffnet hat. 

* 

Am Dienstag abend fand eine Verſammlung 
des jüdiſchen drthodoren Wahlkomitees 
ſtatt, in der die Kandidatenliſte aufgeſtellt wurde. 
Als erſte Kandidaten werden bezeichnet die Herren: 
Schloim Bialer, Mendel Kraſucki, Leibel Minzberg. 

Am Montag fand eine gemeinlame Beratung 
der füdiſchen Mitglieder der beiden 
Pausbeſitzervereine ſtatt, in der auf die 
bdeſonderen Intereſſen hingewieſen wurde, die die 
Hausbeſitzer in der Stadiverordnetenverſammlung 
Ju verteidigen haben, und beſchloſſen, Hausbeſitzer 

. In die Stadtverordneten-Verſammlung zu wählen. 

xearündet, das die Aktion bei 
2 wurde ein jüdiſches Hausbeſitzer-Wahlkomitee 

den kommenden 
leiten ſoll. tadtratwahlen Ein aus mehreren 

E Derren beſtehndes Praͤſidium wutde gewählt. 
Banknotenfälſcher. In der Wohnung einer 

vewiſſen Wanda Rohrer in der Dlugaſtrafie 105 
ntdeckte die Polizei ein ganzes Lager falſcher 
J— f*0⸗Markſcheine. 

Die Tätigkeit der billigen Küchen. Im Ja⸗— 
nuar waren 40 chriſtliche und 233 jüdiſche billige Küchen 
tätig. Es wurden 1273705 Mittageſſen (im Durch- 
ſchnitt 42 457 täglich) verabfolgt; die Küche Nr. 2 und 
77 verabfolgten 15 680 Portionen Grützenſchleime. Die 
Zuſchüſſe des Magiſtrats betrugen 300951 Mark. Die 
Küchen erhielten außerdem 7010 Mark für Miete, 
wirtſchaftliche und drgl. Ausgaben. 

Zur Anſchaffung von neuen BGlocken 
für die St. Johanniskirche 

ſind uns auf unſeren Aufruf hin noch folgende 
Spenden zugegangen: 
Geſammelt während einer Familienfeſt⸗ 

lichkeit im Hauſe Kinzler von den 
Enkelkindern ... . . M. 26.- 

Beſten Dank! Weitere Spenden werden wir 
gern weiter leiten. 

Für das ſriegswaiſenhaus 
im Monopolgebäude ſind in der Geſchäftaſtelle der 
„Lodzer Freien Preſſe“ neuerdings eingegangen: 

Von Herrn E. M... . M. 20.— 
Mit den bisherigen. 427. — 

Vt. 47. - 
Herzlichen Dank! 

gern weiterleiten. 

Für den chriſtlicien Wonlfätigkeitsverein 
ſind uns übermittzlt worden: 
Von den Brüdern Alexander und Artur 

Schicht anſtelle eines Kranzes auf das 
Grab des verſtorbenen Alfred Heſſen M. 25.— 
Beſten Dank! Zur Annahme weiterer Gaben 

ſind wir gern bereit. 

Weitere Spenden werden wir 

Für ſtochanuwka 
ſind in der Geſchäftaſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 
folgende Spenden eingegangen: 
Anſtelle eines Kranzes auf das Grab 

der verſtorbenen Frau Anna Schweikert, 
geb. Nippe, von Amalie Schweikert M. 50.— 

Robert Schweiker 50. — 
Oskar Schweikert ..... 50. — 

Mit den übrigen 26.50 
Zuſammen M. 176.50 

Den Spendern beſten Dank! Weitere Gaben 
werden wir gern an die Leitung der Heilanſtalt 
S führen. 

Theater und onzerte 
Thalia⸗Theater. Man ſchreibt uns: Am Don⸗ 

nerstag und Freitag, abends 7 Uhr wird die 
erfolgreichs „Reiſe um diie Erde in ä0 Tagent 
wiederholt. An Sonnabend, nachmittags 
Z Uhr werd die luſtige Operette „ Ghlücksſchwalben“ 
auf allgemeinen Wunſch, als einmalige Wiederholung 
zu 5 Einheitspreiſen gegeben. ⸗ 

Verlegter Klavierabend Karl Schröter. Man 
ſchreibt uns: Das für heute angekündigte Konzert von 
Karl Schröter muß infolge der Krankheit des Künſt- 
lers leider verlegt werden. Der Tag des Konzertes 
wird in den nächſten Tagen bekannkgegeben werden. 
Die gelöſten Karten behalten ihre Gültigkeit. 

9. Symphonie. Uns wird geſchrieben: Am 
Montag, den 17. d. M. findet unter Leitung von Br. 
Schulz die Aufführung der neueſten Symphonie von 
Beethoven ſtatt. An der Aufführung nehmen die 
verſtärkten Chöre des Geſangvereins „Hazomir“, und 
die hervorragende Künſiler der Warſchauer Oper: 
Compte Wilgocka, H. Leska, Adam Dobosz, L. Recht⸗ 
leben teil. Sie Direktion iſt bemüht, dieſes epochale 
Werk würdig aufzuführen. Die 9. Symphonie wird 
ohne Zweifel den Höhepunkt der Konzert'aiſon bilden. 
Karten ſind in der Leihbibliothek von Alfred Strauch, 
Dzielnaftraße 12, zu haben. 

Beerhoven⸗3yklus. Man ſchreibt uns: Das 
ſechſte Konzert im Beethoven Zyllus findet am Sonn⸗ 
tag, den 16. d. M., unter Leuung von Br. Schulz 
ſtatt. Es iſt der Direktion gelungen, den in Lodz be⸗ 
reits bekannten Seiger Prof. Jan Wolanek, der bei 
uns auf einem der letzten Symhonie⸗Konzerte mit 
großem Erſolge auftrat, ſür ein Auftreten ⸗»u ge— 
winnen. Herr Wolanel wird das Violinkonzert Dedur 
mit Orcheſterbegleitung zum Vortrag bringen. Außer⸗ 
dem wird das Orcheſter die 6. Symphonie, die neben 
der 3. Symphonie. „Eroica*“ genannt, die hervorra⸗ 
gendſte Verrreterin der Programmmuſik iſt, aufführen. 
Das Konzert wird durch einen literariſchen Vortrag 
des Ing . Goldberg eingeleitet. Karten ſind in 
der Leihbibliothek von Alfred Strauch, Bzielnaſtr. 12, 
zu haben. 

Kinotheater „kRuna“. Der gegenwärtig im 
„Luna?“ zur Vorführung gelangende Film ,Die 
Sieger im Weltkriege“ führt uns die letzlen großen 
Kämpfe vor dem Waffenſtillſtand vor: Infanterie— 
angriffe aus nächſter Nähe mit vorangegangenem 
Tronimelfeuer, Angriffe der wie vorſintflütige Unge— 
heuer anmutende Stahlfeſtungen — der Tanfs; 
packend wirkt die fieberhaſte Arbeit der Geſchütze 
waͤhrend des Sperrfeuers ſowle der an einem Ab— 
hang tobende Handgranatenkampf. Die Schlacht⸗ 
felder, über die ſoeben die Kriegsfurie, hinweg- 
brauſie, bringen uns das unermeßliche Elend, den 
blutigen Jammer dieles beiſpielloſen Krieges ſo recht 
zum Vewußtſein. Eindrucksvoll iſt der begeiſterie 
Empfang der alliierten Truppen in den vom Feinde 
befreiten Gebieieen Die Vereidigung der polniſchen 
Armee in Frankreich und ibres Führers des Generals 
Haller, die Einhändigung der Fahnen an die Gefechts- 
einhe ien dieſer Armee durch den Präſidenten Poincaré, 
und die Parade dieſer Truppen laſſen das Herz eines 
jeden polniſchen Bürgers höher ſchlagen. Kein wun⸗ 
der darum, daß das Kino ſtets ausverkauft iſt. 

Vereine und Verſammlungen. 
Der Männergeſangverein „Eintracht“ hat zu 

ſeinem Dirigenten den Kapellmeiſter Herrn Frank 
Pohl berufen. 

Der Verband der Kriegsverletzten ladet 
alle Invaliden, die von einer militäriſchen Kommiſ— 
ſion unterſucht wurden und darüber einen Ausweis 
beibringen können, zu einer Verſammlung ein, die 
am 16. Februar pünktlich um 2 Uhr nachmittags 
in der Speiſehalle von Geyer, Petrikauer Str. 801, 
ſtattfinden wird. 

fachen Vollkes zu heben ſuchte, 

Cingeſandt. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 

nicht übereinſtimmen. 
Pir werden um Aufnahme nachſtehender Zeilen 

erſucht: 
Am 6. Februar meldeten die Blätter, aus 

Warſchau, daß in der Miniſterratsfitzung vom 
4. Februar die Beſeitigung der deutſchen Schulen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache projektiert worden 
wäre. 

Ein hieſiges in deutſcher Sprache erſcheinendes 
Blatt machte in einem eigenen Zuſaß zu obiger 
Meldung irreführende Milteilungen uͤber hieſige 
deutſche Schulen, die einer Berichtigung bedürfen. 
— Die Zeitung ſchrieb u. a.: Da 'in dem Tele—⸗ 
gramm geſags iſt, deutſche Schulen mit Deuitſcher 
Unterrichtsſprache, ſo darf man wohl annehmen, 
daß es ſich um ſolche Schulen handelt, die, von den 
Okkupanten gegründet oder begünſtigt, zum Preuß. 
Miniſterium in Beziehungen ſtanden“. 

In dieſer Bemerkung müſſen wir Anwürfe 
gegen eine Schule eerblicken, die allerdings im Kriege 
entſtanden iſt, weil ihre Entſtehung einem dringen— 
den Bedürfnis entſprach. Denn wer weiß nicht 
mehr, daß unſre Kinder hier zu hunderten ohne 
Schule herumliefen, als die ruſſiſchen Lehraͤnſtalten 
ihre Pforten geſchloſſen hatten. — Da gründeten 
hieſige Bürger und Bürgerinnen 1916 das Mäd⸗— 
chenlyzeum in der Slenkiewiczſtraße. Noch heute 
wird dieſe Schule von einem Verein beaufſichtigt 
und unterhalten. Will der Redakteur jener Zeitung 
nun etwa die 400 Mitglieder dieſes Vereins zu 
Okkupanten ſtempeln? Am Ende ſind die 500 Kinder 
der Schule auch Okkupanten? Es muß mit aller 
Entſchiedenheit jene Bemerkung zurückgewieſen wer— 
den, daß die Schule von den Okkupanten gegründet 
worden ſei. 

Eine ernſte Zeitung ſollte in ſo ernſten Dingen 
keine unrichtigen Behauptungen aufſtellen. 

Beſonders die Anmerkung, daß hieſige deutſche 
Schulen „zum Preußiſchen Miniſterium in Be— 
ziehungen ſtanden“, iſt völlig aus der Luft gegriffen 
und ſcheint nur dazu angetan, zwei deutſchen Mittel⸗ 
ſchulen hier zu ſchaden. 

Wenn das Deutſche Gymnaſium und das Mäd— 
chenlyzeum länger unter der Aufſicht der deutſchen 
Schulbehörden ſtanden als die andern Schulen am 
Orte, ſo möge bedacht werden, daß dafür nicht etwa 
die hieſigen Eltern oder gar die Schule verant⸗ 
wortlich zu machen ſind, ſondern daß derartige Ent⸗ 
ſcheidungen doch wohl die Okkupationsbehörden ge⸗ 
troffen haben. 

Im Intereſſe der ſo notwendigen Einmütigkeit 
der hieſigen deutſch polniſchen Bürgerſchaft wäre es 
zu wünſchen, daß in Zukunft ähnliche Ausfälle auf 
bewährte Kulturinſtitutionen unterbleiben. —r. — 

Die Sonntagsverſammlung der geiſtigen und 
körperlichen Arbeiter, die im großen Saale des 
Männergeſangvereins ſtattfand, hat es uns aber⸗ 
mals bewieſen, wie wenig Sinn die breiten Maſſen 
unſerer Volksgenoſſen für die Notwendigkeit eines 
gemeinſamen Zuſammengehens und 
überhaupt für all die Fragen, die uns und unſer 
Leben hierzulande betreffen, übrig haben. Obwohl 
man ſagt, daß das Heil eines jeden Volkes nur 
aus ihm ſelbſt kommt, möchten wir uns dennoch 
die Frage ſtellen, wer denn eigenilich die Schuld 
an dieſem Uebel, daß das Lodzer deutſche Prole⸗ 
tariat allen, was nur auf das Bürgerliche 
hindeutet, ſo mißtrauiſch begegnet. Es gibt darauf 
nur eine Antwort und zum Leidweſen derjenigen 
Herren, die ſich Demskraten nennen wollen, ſei es 
geſagt, daß hier keine anderen, als die dornehmen 
und gebildeten Geſellſchaftskreiſe, die immer in 
höheren Regionen ſchwebten und es niemals für 
nötig hielten, mehr Wurzel in den Schichten des 
gemeinen Volkes zu faſſen, die Schuld daran 
tragen. 

In einer Stadt wie Lodz, wo tauſende deutſche 
Arbeiter wohnen, beſteht nicht einmal ein einziger 
Volks bildungsverein, der die Bildung des ein⸗ 

und es wurde auch 
niemals von Seiten der Lodzer deutſchen Intelligenz 
der Verſuch gemacht, einen ſolchen zu gründen. 
Wir können daher den Vorſchlag des Herrn Gym⸗ 
naſialdiretiors Follak, den er uns bereits am 
vergangenen Sonntag hören ließ, in Lodz eine 
deutſche Volksuniverſität zu eröffnen, nur 
freudig begrüßen. Die Lodzer deutſche Bevölkerung 
hat in dem Kampf ums Daſein den höheren Din— 
gen immer recht wenig Jutereſſe entgegengebracht. 
Ee war mehr Sinn für das Geſellige vor—⸗ 
handen. Ganz anders ſehen wir es z. B. in Riga. 
Die dortige deutſche Bevölkerung kann einen gebil— 
deten Mitnelſiand aufweiſen und die Zahl ihrer 
geiſtigen Führer iſt recht groß. Wenn auch die 
Verhäliniſſe im Baltenlande ſich anders geſtalten, 
da das dortige DTeuiſchtum auf eine jahrhundert⸗ 
lange Kultur zu ückblicken kann, ſo ſind die Lodzer 
Deutſchen in fuliureller Hinſicht immerhin recht 
weit zurückgeblieben. 

Budungsanſtalten für Handwerker und Arbeiter 
finden wir ſchon ſeit Jahrzehnten 
politiſch am weiteſten fortgeſchrittenen Ländern. In 
England war 
Henry Brougham, der ſie bereits zu Beginn des 
vorigen Jahrhundert ins Liben rief. In Teutſch⸗— 
land waren es Schulze⸗Delitzſch, Leibing, Kolle u. a., 
die in den ſiebziver Jabren, die Geſellſchaften für 
Verbreitung von Volkobildung gründeten. Auch die 
Humboldakademie in Berlin,. die im Jahre 1878 
eniſtand, und die Humboldvereine ſorgten recht viel 
für die Verbreitung der Wiſſenſchaft unter den 
Arbeitern. 

Bürger heran zu bilden iſt natürlich nicht das 
Werk eines Tages, denn nur die Erziehung 
iſt des Menſchen höchſter Edelſtein. 

in den ſozial⸗ 

es der große Staatsmann Lord 

Wir haben bis jegtt geſchlafen und es gehört 
ein kräftiger Stoß dazu, daß wir aus unſerem 
Schlummer erwachen. Organiſieren wir uns, 
und ziehen wir die Lehrerſchaft zu Hilfe heran, 
halten wir politiſche Beſprechungen ab, erwecken 
wir in uns und in unſeren Volksgenoſſen den 
Heimatſinn, die Liebe zu unſerer polniſchen 
Heimat, und, was die Hauptſache iſt, wahren 
wir unſer Volkstum, denn ſchon der alte 
Vater Jahn ſagte vor hundert Jahren: Volkstum 
iſt eines Schußgeiſtes Weihungsgabe, ein uner⸗ 
ſchütterliches Bollwerk, die einzige natürliche Grenze. 

Oskar Frieſe. 
Konſtantynew. 

Aus der Umgegend. 
Pabianice. Stadtverordnetenwahlen. 

Das Hauptwahlkomitee hat die Arbeiten zur Wahl 
unter, dem Vorſitz des Bezirksrichters Herrn Joſef 
Oſiecki am 10. Februar aufgenommen. Als Mit— 
glieder des Komitees ſind die Herren Joſef Hans, 
Teofil Jankowſki, J. Goldring, Teofil Piechota nud 
Karol Selej tätig. Das Hauptwahlbüro befindet 
ſich im Magiſtrat und iſt täglich nachmittags von 
2—6 Uhr zur Auskuunft bereit. Das Einſchreiben 
in die Wählerliſten muß in Pabianice jeder Wahl⸗ 
berechtigte ſelbſi beſorgen. Die Einſckreibung findet 
ſeit Montag bis zum 15. Februar einſchlieplich täglich 
von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends in einem 
der 12 Wahlbüros ſtatt. Wahlberechtigt iſt jeder, 
der das 21. Lebensjahr vollendet hat, polniſcher 
Staatsangehöriger iſt und mindeſtens ſeit dem 
5. Auguſt 1918 in der Stadt wohnt Rückwanderer 
müſſen vor dem 8. Februar in Pabianice gewohnt 
haben. Gewählt werden kann jeder Bürger, der 
polniſch lieſt und ſchreibt und 25 Jahre alt iſt. 
Die Kandidatenliſten müſſen dem Hauptwahlbüro bis 
zum 28. Februar eingereicht werden. 

Kein Bürger deutſcher Zunge verſäume ſeine 
Pflicht als Waͤhler und eile, ſich in die Wählerliſten 
eintragen zu laſſen. Es gilt den Schutz ſeiner 
eigenen Intereſſen. Vor allem handelt es ſich um 
unſere Schulen, deren Intereſſen nur unſere Stam— 
mesgenoſſen vertreten können! 

Bukowiee. Gottesdienſt. Am nächſten 
Sonntag, den 16. Februar, wird Herr Paſtor 
Schmidt in der hieſigen Kirche Hauptgottesdienſt, 
verbunden mit der Feier des hl. Abendmahls ab⸗ 
halten. 

Warſchau. Zwiſchenfall mit Abgeord— 
neten. Die Preſſeabteilung des Miniſteriums des 
Aeußern teilt mit, daß in der Angelegenheit des 
Vorfalls mit den Abgeordneten im Lokale der Gen⸗ 
darmerie und des Zwiſchenfalls mit dem Abgeord⸗ 
neten Marczewſki eine ſtrenge Unterſuchung gegen 
diejenigen eingeleitet wurde, die der Vorwuͤrf un⸗ 
richtigen Verhaltens den Abgeordneten gegenüber 
trifft. (Um welchen Vorfall es ſich eigenllich han⸗ 
delt, verſchweigt die Preſſeabteilung. Die Schriftl.) 

Cetzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Warſchau, 12. Februar. (P. A. T.) Der 
heutige Generalſtabsbericht lautet: 

Gruppe des Generals Liſtowſki: Am 
10. Februar um 10 Uhr morgens haben Ulanen 
des 5. und 2. Regiments Kobryn beſetzt. 
Der Diviſionsſtab der Ukrainer wurde entwaffnet. 
Das ruſſiſche Offizierskommando ſitellte 
ſich unter polniſchen Befehl, indem es den Wunſch 
äußerte, gemeinſam mit den Polen gegen 
die Bolſchewiki zu kämpfen und uͤbergab 
der polniſchen Regierung 1000 Gewehre, 150 000 
Patronen, 8 Maſchinengewehre und 8 Minenwerfer. 
Die Kaſſe der Ukrainer wurde erbeutet. Unſere 
Erkundungsabteilungen drangen bis Janow, 70 
Kilometer öſtlich von Kobryn vrr. 

Wolhynien: Die erſte Schwadron des erſten 
Reiterregiments unter Führung des Leutnants 
Skrzynſti⸗Kmiecica ſäuberte die Bahnlinie Ko wel⸗ 
Zablocin von ukrainiſchen Banden. 

Oſtgalizien: Gruppe des Generals 
Romer: Die feindliche Artillerie beſchoß ein auf 
dem Wege von Urynow nach Belz befindlichen 
Panzerzug. 

Gruppe des Generals Rozwadopſki: 
Bei Lemberg heriſcht Ruhe. Rege Erkundungs- 
tätigkeit vor dem Abſchnitt des Oberſten Kulinſki. 
Abteilungen der Gruppe des Oberſten Sitorſti 
ſäuberten Wieltopola, Malczyca und Porzecza Ja— 
nowſkie vom Feinde. In Drozdowica wurde unſer 
Poſten von einer ſtärkeren Erkundungsabteilung 
angegriffen. Nach einem Kugelwechſel zog ſie ſich 
zurück 

Teſchener Schleſien: Die Tſchechen be— 
feſtigen ihre Stellungen und nehmen vor unſerer 
Front eine Umgruppierung ihrer Trup⸗ 
pen vor. 

Der Chef des Generalſtabes 
J. V.: Haller, Oberſt. 

Lebensmittel für Polen. 
Warſchau, 12. Februar. ( P. A. T.) Wie 

die Eutente-Kommiſſion für die Verſorgung Polens 
mit Lebensmitteln erklärt, werden noch im Lauſe 
dieſes Monats gegen 30 000 Tonnen Lebensmittel 
an Polen geliefert werden. 

Warſchau, 12. Februar. (P. A T.) Die Miſ—⸗ 
ſion der Entente, die die politiſche Lage in Polen 
prifen ſoll, iſt hier einget offen und wurde von 
der Landeehauptſtadt begeiſtert empfangen. Mi— 
niſterpräſident Paderewſti war auf dem Bahn⸗ 
hof erſchienen, der die Eutentegäſte in herzlichen 
Worte begrüßte und ſie in der alten polniſchen 
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Hauptſtadt willkommen hieß. Ferner ſprach der 
Siadtoerordnetenvorſtehe Balinſki, worauf 
Roulens, der ehemalige franzöſiſche Botſchafter in 
Vetersburg, anlwortele. (Einzelheiten über den 
GEmpfang der Miſſion bringen wir in der nächſten 
Nummer.) 

Tſchechiſche Uebergriffe. 
Warſchau, 11. Februar. (P. A. T.) Die 

polniſche Regierung erhielt Meldungen über kraſſe 
Uebergriffe der tſchechiſchen Behörden gegenüber pol—⸗ 
niſchen Bürgern ohne Unterſchied des Alters und 
Geſchlechts. Das Miniſterium des Aeußern hat 
davon unverzüglich die in Warſchau weilenden En— 
lentevertreter in Kenntnis geſetzt, die gleichzeitig um 
Intervention gebeten wurden. 

Ebert — Präſident der Deutſchen 
Republik. 

Weimar, 12. Februar. (P. A. T.) Die Na—⸗ 
lionalverſammlung hat den Volksbeauftragten 
Friedrich Ebert mit 270 Stimmen zum Prä⸗ 
Adenten der Deutſchen Republik gewählt. Graf 
Poſadowſki erhielt 40 Stimmen, je eine 
Scheidemann und Erzberger. 51 Abgeordnete 
enthielten ſich der Abſtimmung. Ebert hat die 
Präſidentſchaft angenommen. 

In Weimar. 
Berlin, 11. Februar. (P. A. T.) Das Organ 

der Mehrheitsſozialiſten „Politiſche Parlamentariſche 
Nachrichten“ meldet, daß die Sozialdemokraten dar— 
auf beſtehen, daß aus ihrer Mitte die Präſidenten 
der Nationalverſammlung und des Staatsminiſteriums 
hervorgehen. Die Partei will den beiden bürger— 
lichen Parteien die Hälfte der Miniſterportefeuilles 
zur Verfügung ſtellen. Eine Einigung iſt jedoch 
noch nicht erzielt worden. 

Poſen, 11. Februar. (P. A. T.) Aus Weimar 
wird gemelidet, daß Dr. David nach ſeiner Wahl 
um Präſidenten den Vorſitz in der ſozialdemokra— 

Aſchen Fraktion niedergelegt hat. Nach parlamen⸗ 
Friſchem Brauch müßke er auch aus der Fraktion 

— EE 

eingenommen. 

ſelbſt ausſcheiden, doch ſcheint dies bisher noch nicht 
geſchehen zu ſein. 

Eiſenbahnunglück. 
Berlin, 12. Februar. Pariſer Blätter berichten, 

daß in einem aus Paris nach Metz fahrenden Zuge 
ſofort nach der Ausfahrt nach dem Pariſer Oſtbahn— 
hof in zwei deutſcheu Eiſenbahnwaggons giftige 
Gaſe ausſtrömten und daß, als die Reiſenden ein 
Fenſter öffneten, ein Brand entſtand. Die Reiſenden 
flüchteten auf den gerade in einem Tunnel halten— 
den Zug und kamen unter einen entgegenkommenden 
Zug. Acht Perſonen wurden getötet und 
Is verwundet. Das Ausſtrömen der Gaſe iſt 
noch nicht aufgeklärt. 

Neuer Eiſenbahnerſtreik. 
Danzig, 12. Februar. (P. A. T.) Da in 

Malborg ein Eiſenbahnerſtreik ausgebrochen iſt, iſt 
ſeit geſtern der Bahnverkehr auf der Linie 
Berlin —Königsberg unterbrochen. 
Eine neue Friedensbotſchaft des Papſtes. 

Zürich, 12. Februar. (P. A. T.) Wie die 
„Stampa“ aus Rom erfährt, wird der Papſt dem— 
nächſt eine neue Friedens-Botſchaft erlaſſen, die in 
ſozialer und poliliſcher Beziehung von großer Be— 
deutung ſein wird. 

Lloyd George in England. 
London, 12. Februar. (P. A. D.) Lloyd 

George und die übrigen Mitglieder der engliſchen 
Friedensdelegation ſind hier eingetroffen. 
Wiederaufnahme des Ueberſee-Paſſagier⸗ 

verkehrs. 
Lyon, 11. Februar. 

wird geineldet: Der Dampfer „Latouraine“ iſt 
mit 1000 Reiſenden und 800 Tonnen Gütern an 
Bord nach New-⸗York ausgelaufen. 

Die Kämpfe in Portugal. 
Liſſabon, 12. Februar. (P. T. A.) Die Re⸗ 

publikaner haben die Städte Lamego und Vyſen 
Der Royaliſtenführer Conceira 

iſt verwundet worden. 

(P. A. T.) Aus Marne. 

Viele 

Bolſchewiſtiſche Fortſchritte. 
Zarſkoje Sſelo, 12. Februar. (P. A. D.) In 

einem bolſchewiſtiſchen Heeresbericht heißt es: Eine 
Marinebrigade beſetzte die Station Michailowka. 
In Richtung Krementſchug beſetzten Abteilungen 
des Hetmans Grigorienko die Station Sna— 
mienka. 12 Schützen Petluras haben die Sta— 
tion Kirowka verlaſſen. Unſere Truppen beſetzten 
nach Kampf die Station Konſtantinowka. 

Zarſkoje Sſelo, 12. Februar. GG. A. T) 
Funkentelegraphiſche bolſchewiſtiſche Nachricht: Da 
das Direktorium in Ufa geſtürzt worden 
iſt und das Büro der Konferenzmitglieder der 
früheren Konſtituante ſich in Moskau befindet, 
welches die Erklärung abgab, daß es gegen einen 
Inlervention der Entente min Rußland iſt, 
hat die Unterzeichnung des Pariſer Proteſtes durch 
Sawinkow lediglich eine Irreführung der franzöſi— 
ſchen öffentlichen Meinung zum Ziele und 
macht ſie glauben, als ob die Mitglieder der 
früheren Konſtituante die Intervention unter⸗ 
ſtüßen. Die funkentelegraphiſche Nachricht über 
Sawinkows Tätigkeit in Paris und die Reden 
der Katharina Breſchkowſka in Amerika 
ſowie über die Teilnahme Gawronſkis an der Kon— 
ferenz in Bern hat Amerika verbreitet. Es ſind 
das ganz rein perſönliche Schritte, denn die ſozial⸗ 
revolutionäre Partei hat ſich auf der Konferenz in 
Moskau ganz energiſch gegen eine Interven— 
tion dei Entente ausgefprochen. 

Stockholm, 12. Februar. (P. A. T.) Funk⸗ 
ſpruch. Nachrichten aus Rußland beſagen, daß in 
dem von dem Bolſchewiken regierten Teile immer 
noch ein unerhörter Terror herrſcht. Eine 
außerordentliche Kommiſſion zur Bekämpfung der 
Gegenrevolution veranſtaltet för mliche Orgien. 
An der Spitze dieſer Kommiſſion ſteht eine gewiſſe 
Jakowlew — ihr richtiger Name iſt Stern— 
berg — die ihr Amt in einer noch grauſameren 
Art ausübt, als alle ihre Vorgängerinnen die Ge— 
fängniſſe ſind überfüllt. Die unglücklichen Häftlinge 
müſſen Monate laug warten, bis ſie verhört werden. 

von ihnen ſterben an Entkräftung. Die 

Hinrichtungen dauern fort. Den Chineſen, 
die das Amt der Henker ausüben und für jeden 
Gehenkten 50 Rubel erhalten, wurde das Recht ein⸗ 
geräumt, das ganze hinterlaſſene Vermögen der 
Hingerichteten ſich anzueignen. 

Ukrainiſch⸗ rumäniſche Verhandlungen. 
Kiew, 11. Februar. (P. A.T.) In Jaſſo iſt 

eine ukrainiſche Sonderkommiſſion eingetroffen, um 
Verhandlungen mit der rumäniſchen Regierung ein— 
zuleiten. Einer zweiten ukrainiſchen Miſſion, die 
die Verhandlungen mit der Entente führen ſoll, iſt 
ein franzöſiſches Torpedoboot zur Fahrt nach Kou— 
ſtantinopel, wo ſich der Sitz des Oberkommandos 
der Oſtarmee der Entente befindet, zur Verfügung 
geſtellt worden. 

— — 
Herausgeber und Verantwortlicher Schriftleiter: 

Hans Krieſe, Lodz. 

Direktion: Thalia-⸗Theater 
Donnerstag, den 13. Februar 1919: 

Abends 7 Uhr. 17. Wiederholung! 

„Re Keiſe um die Etde in 0 Tugen“ 
Großes Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang in 14 Bildern 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 

Abeund⸗ Feen den U. Februar 1919: 
n 

Großes Ausſtattungsſtück in 14 Bildern mit Tanz und Geſang 
nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
Sonnabend, den 15. Februar 1910. 

Nach mittags 3 Ahr. 5 Einheitspreiſe⸗ 

„Glücksſchwalben“ 
(Wo die Schwalben niſten .. 

Operette in einem Vorſpiel und 4 Akten von Kaſtner 
und Lorenz, Muſik von Paul Lincke. 

Der Billettvorverkauf findet einen Tag vor der 
betreffenden Aufführung ſtatt. 227 

Lodzer Männer-Geſang-Verein. 
Wir erfüllen hierdurch die traurige Pflicht, unſeren Mitgliedern von dem am 

5 E o. Februar erfolgten Ableben unſeres langjährigen Mitgliedes, Herrn 

Alfred Oskar Heſſen 
Kenntnis zu geben. 

Lodz, den 12. Februar 1919. Der Vorſtand. 

bdeer Zentral Zahn: Clinik 
Petrikauer Strasse 88 

— — eumpfängt Zahnkranke v. 928 Uhr. 
— —— Schmerzloſe Behandlung. 

Gerahmte 
und ungerahmte 

Bilder 
in großer Auswahl 

Huhhhandlung 

*· 

Petrileauen 

—ä— — — Max Renner, 

ZTahle hohe Preise 
für gebrauchte „bdontinental-*, „Underwoodk“, 
„Mercedes“- u. Kemington“-Schreibmaschinen, 

Strasse 174, WU. 12 

Einrahm 

Petrikauer Straße 1685, 

Peinhandlun 
ſeit 20 Jahren beſtehend, iſt zu 
verkaufen Zu erfragen, Aexan⸗ 
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0 
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8 
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AB. Mitglieder, die Gäſte einführen wollen, 
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Nr. 248. in Empfang nehmen. 

0 

Lodzer Deutſcher Schul⸗ u. Bildungsverein 
Sonnabend, den 22. Februar d. J, um 8 Uhr abends, im großen 
Saale des Lodzer Männergeſangvereins, Petrikauer Straße 
Nr. As, für Mulieder, deren Angehörige und eingeführte Gäſte: 

Muſikaliſch⸗ Dramatiſcher 

—UIID I nmit nachfolgendem Tauz. 
können Einladungen für dieſelben täglich 

von 6 bis 8 Uht abends in der Bibliothek des Schul- und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 

Quarzlicht 
Glühlichtbäder 

Dr. S. Kantor 
Spezialarzt 

fur haut u. venetiſche Franfthe ten 
Petrikauer Straße Nr. 144 

Ecke der Evangeliſchen Straße 

mit Röntgenſtrahlen u. 
Haarausfall) Elektriſche 

Krankenempf. von 
9—2 u. v. 6⸗8, j. Damen v. 5—6. 

191 empfiehlt die 

gu 

Blattes erbeten. 

219 

Dx. H. Schuhmacher 
Haut⸗ und venetiche Krauſheiten. 
Empfängt von 42-7 Uhr abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen 
von 11 1 Uhr mittags 

Benedyktenſtraße Ar. 1. 

Exped. dois 

Konzer tdirektion Alfred Strauch 

Lodzer Symphonie-Orcheſter 
Beginn des Abonnements für den vierten 
Zyklus der großea Symphonie-Konzerte 

vom 17. Februar bis 24. März einſchließlich. 

Vollſtändige 
Ausbildung 

zum perfelten vuchhatet 
zur perfeſten Buchhahterin 

empfängt 

Serze und Lungenkranke 
von 10—11 und von 4-26 Uhr. 

— D————— 

* 4600, billiger! — Leder 
ſur Schuhmacher; Tafelleder, Seiten-Leder, 

Ehrom, Gems, Schäfte und Stücke. 
kauf an Private. — Zupaſſung von Ddamenſohlen von Mk. 7 — 
fur das Paar, Zupaſſung von Herrenſohlen Mtl das Paar, 

Lederhendling pvon i. 
RNowomiejſkaſtr. 10, Laden 9. 

Dere dodo oder Glauherſalz- uU. Füſſel 
erhalten, auch ohne Deckel, werden zu kaufen geſucht. 

Offerten mit Stückzahl⸗ und Preisangabe unter „A. KV.“ an die 

— —— und Melde⸗Stempel 
laut Vorſchrift zu den billigſten Vreiſen ſofort lieferbar bei 

. Stange, Petrikauer Strasse 838. 

drowſkaſtraße Nr. 86, bein 
Wirt. —D 

Präziſious⸗ 
Nechenſchieber 

A. W. Fabers beiei 28 für Elektro⸗ u. Maſch-Ingenieure 
neu, tadollos, mit Beſchreib. füt 
60 Mk. zu verkaufen. Angeb 
unter „L. K.“* an die Exped. dſd 
Batles erbeten. 56 

in Rlaz 
preiswert zu verkaufen. Näheret 
zu erfahren. 66⸗ 

Nacken⸗Leder, 
Detailverkauf und Ver— 

Goldſtein, 

Handwagen 
neu ooder gebraucht, aber gute 
halten, wird zu kaufen geſucht. 

Adreſſen mit Preisangabe Anter 

—T— 

18te Wiederholung! 

Fie Reiſe um die Etde in 4d Tugen“ 

uo bun 

Karolewer Chauſſee 22. W. 1. 
— — 

O. B. 100* an die Exped. die 
Bl. erbeten. 

Berliner Tageblatt 
täglich zu haben bei G. Veſtel, Petrikauer Str. 81. 

—7 

Laden unichun 
Ptwut⸗ handelsſchule 

preiswert zu verkaufen bei 
Arbach, Wiesnertr. 104 

—D— 

Montag, bd. 17. Februar 

9. S 
Soliſten: 

Freikarten ſind — außer 

XX Symphonie-Konzert. 
Konzerthaus 

Beethoven-Abend. 

ynp 
Adam Dobosz 
beon Rechtleben 

Chor des Vereins „Haſomir“, Direktion S. Zylbere. 
Dirigent: Bronis auu Sziulæ, 

Einzelheiten in den Programmen. 

In der Symphonie wirken 128 Perſonen mit 
Karten ſind bei A. Strauch zu haben. 

von 
Frau Minna Buchholtz 

Przejazd⸗Strabe Nr. 20, II. 
Lehrgegenſtände: — 

Doppelte Buchführung- 

1918, um 8.16 Uhr abends: 

9. honie — Handelsrechnen, 
Adela comte — Wilgocka oandelskorreſpondenz⸗ 
Halina Stenographie/- Leska Maſchinenſchreiben. 

Oranen 
rückſtändiger Bücher, Neu⸗ 
einrichtungen, 

n 
denen der Preſſe — ungültig. 

bücher, 
übernimmt 

Bruno Bucboltz, 

Bilanzabſchluß 

Paul Kü 

Lehrunſal üryrut gndelzun 
— Polniſch, Deutſch, 

—— — — —,—— — e— — 

regelmäßige 
Weiterführung derGeſchäfts⸗ 

Przejazdoſtraße 20, II. 

hin, Karola 8. 

* 

* Polniſche und deutſche us 
Dopp. Buchführung: JStenographie, Korreſpondenz; niff 

Fabrikbetrieb, Maſchinen⸗ SſSandelsrechnen, —— 
VBankvbetrieb, ſchreiben, Schnſchrift. mit ſämtl. Werkzeug u. Kontor⸗ 

einrichtung ſofort zu verkaufen. Engliſch, Franzöſiſch. — — 7 * Wo? ſagt die Exped. dſs. Blattes. 

— — 

Dr. Ludwig Falk 
Spezialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, 

empf. v. 10- 12u. 627 Uhrnachm. 

Nawrot⸗Strafte 3. 

die Zuhnützie 
Tadiewioz 
58 Tätigkeit wieder auf⸗ 

Hetrilauer btraße 164 (eig. Haus. 
Sprechſtunden von 9 Uhr früh 

bis 8 Uhr abends. 15 

Gründlicher Unterricht in 

wird von geborener Franzöſin er⸗ 
leilt. Adreſſe iſt in der Exp. dſs 
Blaͤttes zu erfragen. 

Rehmegn zumbtien 
(Tamhutieren), Kleider, Bluſen, 
Ko tüme u. ähnl. Daſelbſt werden 
Vll⸗Hard nen, botores, Bettdegen 
nach Naß angefertigt Petrikauer 
Str. 114 1.Offiz. J. E, W. 24. 

—JVV—— 
von alleinſtehendem Herrn, im Zentrum der Stadt, 
geſucht. Offerten unter Ser. 860“ an die Expedition der „Lodzer 
Freien Vreſſe erbeten. 

Ein oder zwei 

möbl. Zimme ſofort zu mieten 

Zdbllette chgunte guner nebſt Küche, mit Bad und allen Bequemlichkeiten, in der Nähe der 
Petrikauer und Dzielnaſtraße, vom 1. März zu mieten geſucht. 

Hfſerten unter „d615- an die Crped. d. Blerbeten. 

mit elektr. Licht zu vermieten⸗ 
Petrikauer Sir. 277, W 
IL Etage. bbe 

geſucht. Zu erfragen Andrzeze 

4— 

Seife! 64 

in beſter Gattung, N. 1 —8M. 
das Pfd. Nr. 2 — 4 M.50 Pfg., 
Schmierſeife 5 M. b0 Pf., Soda, 
Stärke, Stearin⸗Lichte, M. 4.50 
das Pfund, auch ſämtliche Artikel 
zur Wäſche, zu Engros-⸗Preiſen 
nur bei — 

Deuolcer, — 

Di verſe 

bhreibheft 
Bem: Beſitze jetzt keine Filialen. 

0 

engros & en dötail 
von Mk. 3.50 p. Dizd. 

Chriſtl. Buchhandlg. 
— — 

⸗ Petrikauer Straße 168. 0 

— Strae Von v bis s Ub 
Erteile gründlich daa abends zu ſprechen. 

Nandolinen und huitarten. — 
Unterricht (ſ. 

Wichtig für Anfänger! 
Mk. 20. — monatl. 

E. Kayſer, Slowianſta 17. Angebote uer . F. 1000* a⸗ 
die Exped. dſs. Bl. erbeten. 

Che brctuſh mit Paß auf den Namen P 
Keßler un 2600 — Mark, 
ohanden gekommen. Aozuge 
Lipowa-Straße 83. 

Sn Alexandrow bei Lodz iſt ein 
Haus mit einem Platz 

und einer Bäckerei zu verkaufen. 
Auf demſelben Plaßze befinden ſich 
100 000 Ziegel. Es kann aber 
auch das Haus mit der Bäckerei 
beſonders vertauft werden. Aus— 
kunft am Orte. Zugänglicher Preis 
Parrzenezewska⸗ Srade 36, Eigen⸗ 
rümer K.Bryszewski. 207 

Alte Münzen 
uüͤnd Munzenſammlung für 

N B8186 
Zaeharias. 

ie Tudrs3 
Prosaę aadn 

An änger Sluga 108, W. 11. Kaicuy AMlyu 10. 

—————* 

Fräulein, 
der polniſchen und deutſchen Sprach J 
mãchtig, wird für ein Hutgeſchaf 

cderüthe 
und Wäſcher ſucht Stellung 

9* 
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